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Die Miniſterpräſidenten der Lander ſtno zu einer
Beſprechung über die Ruhrfrage nach Berlin gekommen.

In Dresden haben erneut Kundgebungen ſtattge
funden, die zu Zuſammenſtößen mit der Polizei führten.

Die italieniſchen Beſatzungstruppen haben mit derRäumung Korfus begonnen. S
Durch Erlaß des Königs iſt in Spanien die zivile

Gerichtsbarkeit aufgehoben worden.
Baldwin beabſichtigt, in einem Kabinettsrat über

Feine Pariſer Beſprechungen zu berichten.
Die Markenbrotverſorgung ſoll in beſchränktem Um

Fange auch nach dem 15. Oktober noch fortgeführt werden.
Die Deviſen, die am Sonnabend an der Berliner

e amtlich nicht notiert wurden, zogen z kreien Verkehr

wieder an. eDie Trillion
Mit der Ausgabe von Papiergeld ſind wir jetzt n

vie Trillion gelangt, die geſchrieben ſich als eine 1 mit
18 Nuklen darſtellt. Die Trillion iſt eine Million Dil
Iionen, eine Billion iſt wiederum eine Million Mil
lionen. Wir ſind alſo in ſchwindelnd hohe Zahlen ge
xaten, zu deren Niederſchrift die üblichen Rechnungs
rubriken längſt nicht mehr ausreichen.

Von der Triklion deutſcher Banknolen dürfen wir
In der Tat ſagen, daß das Papier geduldig iſt. Denn
ſonſt müßte es ſich gegen das Bedrucktwerden ſträu
ben, weil der Wert dieſer gewaltigen, nicht zu über

ſehenden Summen ſo winzig iſt im Verhältnis zu ſeiner
Zähl. Ein beſcheidenes Häuflein von Dollarnoten,

Se t

zug gehört.
Trotz des Rückganges, den der Dollar augen
er n zu verzeichnen hat, müſſen wir einſtweilen mit

r unerbittlichen Tatſache der Trillion rechnen. Und
zwar iſt das nicht Papiergeld, das wir einfach anneh

en oder ausgeben können, ſondern es bleiben in je
em Falle Schulden des Deutſchen Reiches, die uns ſo

lange bedrücken und unſeren Kredit ſchmälern, als
hnen nicht greifbare Werte gegenüberſtehen, vie ge

ſtatten, das entwertete Geld abzuſtoßen. Wie weit die
Entwertung gehen kann, zeigt die Erinnerung an die
ruſſiſchen Bauern, welche die Rubelnoten, für vie ſie
hre Erzeugniſſe verkauften, auf einer Wage obwogen.
Eine ſolche Menge war es.

Papiergeld ſind Schulden, das muß immer wieder
olt werden. Und dieſe ungeheure Schuldenlaſt ver-
chlechtert die Reichsmark immer mehr. Könnte ſich
eder Staat ſo viel Banknoten drucken, wie er wolkkte,

whne für die nötige Deckung dieſes Bapiers zu ſor
gen, dann würden unhaltbare Verhältniſſe heraus-
kommen, nämlich eine Haufen von Bankrotteuren, de
ren Geldanweiſuüngen kein Menſch mehr in Zahlung
nehmen wollte, weil er dafür nichts kaufen könnte.

Die Trillion Neichsmark iſt da, aber darnit iſt nichi
Feſt daß ſie bleiren muß. Und je ſie fich
berringert, um ſo beſſer. Die neue Wrung, die zur
Ausgäbe gelangen foll, iſt ſchon ein Miktel, bie ul

enTrillion klein zu rriegen,; denn der ähers Wert
es neuen Geldes verzehrt das geringwertige alte
eld, aber Vorausſetzung dafür iſt, daß die Zefſltzer

der alten Reichsmark in der Lage ſind es gegen vie
neue Valuta umzutauſchen.

Zu erhoffen iſt auch, daß die Spekukagtlon, die ſoll
viel zur Entwertung. der Mark beigetragen hat, nach

dem füngſten Dollarſturz ſich etwas mehr auf ſich ſelbſt
beſinnt. Man braucht den nicht zu bemilleiden, der
micht hat hören wollen, aber für unſere Finanzwirt-

ſchaft war es kein erhebendes Beiſpiel, daß die Marl
zum Spielball einer tolken Leidenſchaft gemacht wurde.
Es muß ſich nun zeigen, ob ſich Verſtändigungsſchritte
für das Ruhrgebiel anbahnen, denn in der Löſung
dieſer Frage liegt der Schlüſſel für die Geſundung
der Reichsmark.

Das Kapitel Deviſen wird nach den Erfahrungen
dieſer Woche eine peinliche Erinnerung für Viele blei
ben, welche die Vorſicht außer acht gelaſſen haben. Den
Vorgang kann aber eher zur Warnung dienen und
helfen, als alle gutgemeinten Ratſchläge. Denn mit
Recht heißt es „Gebranntes Kind ſcheut das Feuer!“

Her „entzückle Baldwin.

Die nicht „entzückten Londvner Preſſe.
Der engliſche Miniſterpräſiden? Baldwin ſt in

Pondon wieder eingetroffen. Nach ſeiner Abreiſe von
Zaris veröffentlichte die dortige engliſche Boſſchaſft

olgende Kundgesrng: e

der Taſche v nn, machen ne De Zuckerwirtſchaft 1923-24
e

dieſes Betrages in Marknoten ein ganzer Eiſenbahn

deren Gegenſtand er war, haben ihn tief bewegt.

Miniſterkollegen über ſeine Unterhaltung mit Poin

v

Jweie Wirtſchaft mit Vorratsbwirt ſchaft.
Der Unkerausfchuß für Landwirtſchaft und Ernäh
rung des Vorl. Reichswirtſchaftsrates beſchäftigte fich
nach der Ausſprache über die Ernährungslage mit dem
Entwurf einer Verordnung über die Zuckerverſorgung

für 1923-24. eDer Entwurf ſieht grundfätzlich eine freie Bewirk
ſchaftung vor, vorbehaltlich der Sicherung einer ange
meſſenen Mundzuckermenge für den ſpäteren Teil des
Wirtſchaftsjahres, eine Art Vorratswirtſchaft, zur Be
gegnung einer eventuellen Knappheit am Ende des
Jahres. Der Erreichung dieſes Zieles ſollen dienen:

1. eine Rücklage der zuckererzeugenden Fabriken eines
beſtimmten Teiles der Erzeugung bis zu einem beſtimm
ken Termin, die den Bedarf von vier Monaten zu mongt

lich ein Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung decken
ſoll und daher auf rund 2,5 Millionen Doppelzentner

bemeſſen iſt und die nur mit Genehmigung des
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft in den Ver
kehr gebracht werden darf. e

2. eine Konzeſſionierung und Kontingentierung be
ſtimmter großer zuckerverarbeitender Jnvuſtrien ſo, daß
den Betrieben jeweils der Bezug und die Verarbeitung ve
ſtimmter Mengen freigegeben wird.

3. eine beſondere Großhandelserlaubnis r ſolche
Betriebe, den den Handel mit Zucker nach dem 1. Oktober

11923 beginnen wollen, und bei der beſonders zu prüfen
ſein wird, inwieweit ein volkswirtſchaftliches dürfnis
Für Keuzulaſſungen gerade für den Zuckergroßhander
beſteht.

Der Ausſchuß ſtimmte bei einigen Stimmenthal
tungen dem Entwurf in der vorgelegten Faſſung zu.

Anſere Ernährungélage.
Teiliweiſe Fortführung ver Markenbrotverſorgung.

In der Sitzung des Unterausſchuſſes für Landwirk
ſchaft und Ernährung des Vorl. Reichswirtſchaftsrates,
in der u. a. die allgemeine Ernährungslage zur Debatte
ſtand, führte der Vertreter des Reichsminiſteriums für
Ernährung und Landwirtſchaft über die Verſorgung
der BVevblkerung mit Getreide, Kartoffeln, Fetten und
Milch und über die von der Regierung beabſichtigten
Maßnahmen u. a. aus, daß trotz einer befriedigenden
Jnlandsernte wegen Verzögerüng des Druſches und
wegen des Mangels an einem wertbeſtändigen Zah
lungsmittel beim Aufhören der Markenbrotverſorgung
am 15. Oktober Stockungen in der Brotverſorgung
zu befürchten ſinv. Aus dieſem Grunde glaubt die
Reichsregierung es beim geltenden Geſetz nicht bewen

den laſſen zu können. Eine neue Vorlage iſt vom
Kabinett angenommen, deren Hauptbeſtimmungen fol
gende ſind:

Verſtärkung der von der Reiche getreideſtelle zu er
werbenden Brokgetreidemenge auf zwei bis zweieinhalb
Millivnen Tonnen.

Möglichkeit der Fortführung der Markenbrotverſor
ung in den Gebieten, wo vie politiſche und wirtſchaft

liche Lage es unbedingt erfordert.
Wegfall der öffentlichen Getreidebelteferung in den

Kommunaälverbänden, in denen die Brotverſorgung
durch die eigene Ernte ausreichend geſichert erſcheint.

und Unterkaka, Kröſſuln, Reußen, Zaſchendorf, Krauſchwitz, Koſtplatz, Kiſtris,
Ober und Unterneſſa, Köſſuln, Wernsdorf, Dippelsdorf, Zembſchen und Prittitz.

Jahrgang

Antragsrecht für die übrigen Kommunalverbände auf
unmittelbare Lieferung von Getreide an ihre Mühlen

zum Tagespreis. e a eGelingt es, ein Zahlungsmittel zu finden, das
von der Landwirtſchaft als wertbeſtändig
wird, ſo iſt zu hofſfen, daß, wie auf dem übrigen Er
nährungsgebiet, ſo auch in der Brotverſorgung die
freie Wirtſchaft das ihre leiſten wird, und daß die be
ſonderen Sicherungen und Maßnahmen, die im neuen
Geſetzentwurf enthalten ſind, ſchrittweiſe abgebaut wer
den können.

Für die Kartoffelverſorgung gilt nach der
Finanzierungsweiſe das gleiche wie für Getreide. Die
Ausſichten haben ſich gegenüber den Ernteſchätzungen
des Vorſommers verbeſſert. S

Die Fettverſorgung der Bevölkerung iſt
durch die Markverſchlechterung und den Mangel an De
viſen vorübergehnd ſtark in Mitleidenſchaft gezogen
worden, obwohl ausreichende Mengen an Margarine
rohſtoffen wie an Schmalz im Jnlande lagern. Gewiſſe
Schwierigkeiten beſtehen nur noch in der Verſorgung
des beſetzten Gebietes mit Schmalz und Speck. Um
dieſe zu beheben, werden mit Hilfe des holländiſchen
Lebensmittelkredits allmählich für 2 Millionen Gul
den Schmalz aus Holland eingeführt werden. S

Die e r ind nach wie vorgering, ſo daß der Bedarf nicht gedeckt werden kann.
Zum Teil liegt dies daran, daß bei dem Mangel an
Schmalz und Margarine, der auch auf dem Lande
herrſcht, der eigene Butterverbrauch dort ganz erheb
lich zugenommen hat. Der Mehrverbrauch auf dem
Lande iſt neben der Minderproduktion auch maßgebend
5 den Rückgang der Milchlieferungen in die Groß

ädte.
Jn der anſchließenden Ausſprache kam allgemein

zum Ausdruck, daß die Frage der Ernährungslage und
der Lebensmittelverſorgung nicht durch behördliche Ver
ordnungen und Maßnahmen gelöſt werden könne. Erſte
und letzte Vorausſetzung ſei vielmehr die Löſung des
Währungsproblems, die möglichſt raſche Schaffung
eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels, das allein eine
vernünftige Preisbildung und eine geſicherte Kalku
lation der Erzeuger und Verbraucher wie der güter-
verteilenden Faktoren der Wirtſchaft gewährleiſten kön

nen. S e e46 sDeutſches Reich.
den 24. September 1923.

Der Kanzler über Deutſchlands Lage. Reichs
kanzler Dr. Streſemann hat dem Vertreter der „Na
tionaltidende“ in Berlin gegenüber ſich zu Deutſch
lands gegenwärtiger und zukünftiger Lage geäußert.
Der Kanzler erklärte, daß er für eine Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich arbeiten wolle
Deutſchland ſei bereit, alle produktiven Pfänder zu
geben, die ihm zur Verfügung ſtänden. Das endgül
tige Ziel ſei, Deutſchland zur Freiheit zu führen,
Nach Deutſchlands nächſter Zukunft befragt, erklärte der
Kanzler, ſie hänge von den Deutſchen ſelbſt ab. „Wir
ſind nicht ſo ſchlimm, wie man uns macht. Fragen
Sie die Franzoſen und Engländer, die nun unſere

Kolonien haben. Deutſchland braucht ſich ſeiner dor
tigen Politik nicht zu ſchämen. Wir ſind ein zerrütte
tes Land, ein bedrücktes Volk, aber kein zuſammen

gebrvchenes Volk; ungebeugt warten wir der Zukunft
Ein Generalappell des Kultusminiſters an

Schule und Haus. Der preußiſche Kultus
miniſter Dr. gen kürzlich in Guben eine Rede
über den geiſtigen Wiederauſbau des Volkes, die in
einem Notruf an die Gemeinſchaft von Elternhaus und
Schule gipfelte. Der Miniſter wies darauf hin, wie
viel Gukes wir krotz des verlorenen Krieges, trotz der
Umwälzung beſitzen, daß aber doch ein tiefer Unter
ſchied zwiſchen damals und heute in der geiſtigen Ver
faſſfung beſtehe. Unſere gänze re müßten wir
auf die ſeeliſche Erneuerung unſeres Volkes ſtellen.
Der tieffte Kern aller Reformen liege in der Zurück-
führung des Volkes zu dem Ouellbezirk ſeiner Kraft
in der Zurückführung der Jugend zur Einfachheit, Jn
nerlichkeit. in der Erziehung des Nachwuchſes vor al
lem zur Selbſtzucht, Wahrhaſtigkeit und Ehrfurcht. Die
Geſündung herbeizuführen ſei die erſte Pflicht des
Elternhauſes. Werde die Gemeinſchaft von Schule und
Haus nicht geſchaffen, und in lebendige, zielbewußte
Erziehungsarbeit umgeſetzt, dann ſei es unmöglich,
unſere Nation wieder zu einem ſtarken Staatsvolke
zu machen.

Monatszahlungen für die Beamten. Jm Haus
haltsausſchuß des Reichstages betonte Miniſterialdirek
kor von Schkieben, daß den Beamten am 1. Oktober
ihre Vezüge für den ganzen Monat Oktober ausgezahlt
würden, die ihnen am 30. September zuſtänden. Der
Ausſchuß erteilte ſodann die Ermächtigung zur Aus
zahlung der Teuerungszuſchläge gemäß den Vereinba
rungen zwiſchen Reichsfinanzminiſterium und Spit

zenorganiſationen. t
W



e Gegen den Mißbrauch von Notgeld wendet ſie
eine halbamtliche Kundgebung, in der es heißt Dur

Den letzten Markſturz und das dadurch bewirkte An-
chwellen der Preiſe und Löhne iſt ein bedauerlicher

Mangel an Reichsbanknoten und anderen geſetzlichen
Zahlungsmitteln eingetreten. Das Reichsfinanzmini-
ſſterium hat ſich genötigt geſehen, in vielen Fällen
Die Auszahlung von Notgeld zu geſtatten, in ſedem
Falle jedoch genaue Beſtimmungen über die Anlegung
des Gegenwertes des jeweils ausgegebenen Betrages
aufgeſtellt, die einer mißbräuchlichen Verwendung des
Notgeldes, insbeſondere der künſtlichen Geldmacherei,
vorbeugen ſollen. Indeſſen iſt daneben auch von zahl
reichen Stellen Notgeld ohne jede Genehmigung aus
gegeben worden, wobei ſelbſtverſtändlich die von der
Behörde verlangten Sicherheitsmaßnahmen nicht getrof-
fen worden ſind. Wie wir von zuſtändiger Stelle er
fahren wird gegen dieſes wilde Notgeld mit aller
Schärfe vorgegangen Es wird unnachſichtlich ſeine
ſchleunige Einziehung verlangt und nötigenfalls mit
polizeilichen und ſtrafrechtlichen Mitteln erzwungen
werden.

Eine Nuhrkonferenz in Berlin. An dieſem
Montag treten in Berlin die Miniſterpräſidenten der
deutſchen Länder zu einer Beſprechung mit dem Reichs
kabinett zuſammen, an der auch Vertreter der beſetz

ten Gebiete teilnehmen werden. Es wird dabei der
Stand des Ruhrkonflikts im Mittelpunkt der Erörte-
r e ſtehen. Es iſt anzunehmen, daß der Reichskanz-
u er anlaſſung nehmen wird, den tatſächlichen Stand

der Dinge aus dem Wuſt von Gerüchten, Falſchmel
Zungen Und Stimmungsberichten herauszuſchälen.

Die deutſche Kapitulation.
Frankreich erwartet vertrauensvoll“ wie aus Paris

gemeldet wir, die Deutſch Kapikulation in der »Rehrf age
und behaupter, daß die Einigkeit wiſchen England und
Frankreih voll herg ſellt ſei. Nach Nachrichten aus
Berlin ſcheint die Aufgebe des paſſ.o n Widerſtandes unab
w e ndbare Tatſſ ch t er.

Vor entfernt Schritten der Reichsregierung
Serkin, 23. Sept. Wie die „Tel.-Unton.“ von

mäßgeben er Seite erfährt, ſtehen wichtige Entſchei
dungen von politiſch größter Tragweite unmittelbar be

vor. Die Reichsregierung iſt entſchlofſen, keinem Dik
tat ſich zu beugen, das die Preisgabe des Rhein und

uhrgebtetes Pedeute. Die Bedingungen, unker denen
die Regierung zu Verhandlungen vereit iſt, ſind be
kannt. Keine Entſcheidung wird ohne Mitwirkung der
Rhein und Ruhrver reter aller Bevslkerungsgruppen
getroffen werdeß, die hierdurch
Terantwug

ten entſchei
e Montag und

Ein volitiſches Vekenuntnis Ludendorffs.
ral Ludendorff hät in einer Unterredung mit dem
Schriftleiter des „Heimatlandes“, des Organs der
Kampfverbände, eiit volitiſches Bekenntnis abgelegt.
Zuerſt wandte er ſich gegen die „Frankfurter Zei
tung in der er alsund großdeutſch bezeichnet wurde. Dieſe Bezeichnun
F3 ſeien richtig und unrichtig. Den großdeutſchen

Zedanken habe er ſchon oft verkreten. Selbſtverſtänd
lich bekenne er ſich als Proteſtant zum proteſtantiſchen
Bekenntnis und ſtehe in gleicher Treue zu ſeinem
'angeſtammten Königshauſe, zum Hohenzollernhauſe.
Wenn die Bezeichnung proteſtantiſch-hohenzolkeriſch
aber als Ausdruck ſeiner politiſchen Richtung gebraucht
werden ſolle, ſo ſei das irreführend und falſch. Er ſei
in erſter Linie deutſchvölkiſch. Zum Schluß bezeichnete
der General mit aller Entſchiedenheit die Behauptung
der „Frankfurter Zeitung“, Kronprinz Rupprecht habe
ihn für ſeparatiſtiſche Pläne zu gewinnen verſuücht,
als reine Erfindung. Politiſcher Klatſch ſei alles, was
über ſein Fernbleiben von der Verſammlung des Na
tionalverbandes deutſcher Offiziere, auf der der Kron
prinz ſeine bedeutungsvolle Rede gehalten hat, ge
ſchrieben worden ſei.

e

Berlin. Wegen eines ſcharfen Angrifſes auf die Re
ierung Streſemann würde das deutſchvölkiſche Deutſche
ageblatt“ auf die Dauer von zwei Wochen verboten.

Gene

zum Mitträger der

proteſtantiſ-hohenzolleriſch

Dollarſtand und Lebensmittelpreiſe.
Berlin, 23. Sevtember. Anläßlich der jüngſten

Senkung des Dollarkurſes bringt der Präſident des
Preußiſchen Landespolizeiamts ſämtlichen Polizeiver
waltungen Preußens noch einmal dringlich in Erinne
rung, daß es ihre Pflicht iſt, überall da, wo die An
nahme von wucheriſchen Preisforderungen gerechtfer
tigt erſcheint. ſofort Exmittlungen anzuſtellen und ge
gevenenfalls die ſofortige Einleitung des Strafpver-
fahrens bei den zuſtändigen Stellen zu veranlaſſen,
und wenn Tatſachen vorliegen, die die Unzuverläſſig-
keit des Händlers erweiſen, rückſichtslos mit der Entzie
hung der Handelserlaubnis vorzugehen

Verſchiebung der Gemeindewahlen in Preuſen.
Berlin, 23. September. Dem Preußiſchen Land

tag iſt ein Antrag der Koalitionsparteien zugegan
gen, wonach für die preußiſchen Gemeindewahlen der
äußerſte Termin vom 30. September 1923 auf den
2. März 1924 verſchoben werden ſoll. Jn der Begrün

dung wird geſagt, daß der Ruhrbevölkerung die Er
ſchütterun durch Gemeindewahlen erſpart werdeng

müſſe, und daß die Wahlen erſt dann ſtattfinden könn-
ten, wenn der Ruhrkonflikt vbeigelegt ſei.

Keine Kohlenvreiserhöhung!
Verlin, 23. September. Jn den geſtrigen Ver

handlungen im Reichskohlenrat mit dem Wirtſchafts
miniſterium würde eini Einigung dahingehend er-
en daß die Kohlenpreiſe einſtweilen unverändert

en.
Erwerbsloſen-Forderungen.

Planen, 23. September. Von Plauener Erwerbs-
loſen wurde u. a. gefordert: Eine Feldkliche zur Spei
fung der Erwerbsloſen, außerdem eine ſoforkige Aus
zählung einer Wirtſchaftsbeihtlfe von 3 Dollar und
Vorausbezahlung des wöchenklichen Unterſtützungsſat
zes. Sie beſchloſſen ferner, gemeinſam aufs Land zu
gehen. Etwa 700 Mann ſind am vergangenen Frei-
tag mit Kartoffelhacken losgezogen, Um bei Syrau
die Kartoffelfelder zu plündern.

Aunſhebung der Schwurgerichte in Spanien.
Madeid, 23. September. Durch eine Verordnung,

die der König am Freitag unterzeichnet hat, ſind die
Schwurgerichte und die geſamte zivile Gerichtsbar
et anſatboben worden, um durch Militärgerichte er
ſest a

AnslandsRundſchan.
z König Alfons und Rivera.

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ in
Spanien macht ſenſationelle Angaben über die nähe
ren Umſtände des von Primo de Rivera ins Werk
geſetzten Gewaltſtreiches- Der König, der den General
hauptmann am Tage nach der Revolution zu ſich be
rufen hatte, erklärte, er wünſche, daß Primo de Rivera
unter Einbeziehung von Ziviliſten zur Bildung eines
Miniſteriums ſchreite. Seine Bitte ſcheiterte aber an
der Feſtigkeit des Diktators, der ſich entſchieden wei
gerte, auch nur um ein Haar breit von ſeinem Pro
gramm abzuweichen. König Alfons beſtand ſo nach
drücklich auf ſeiner Bitte, daß Primo de Riverg ihn
kürz mit folgender Erklärung das Wort abſchnitt:
„Jch habe in meiner Proklamation verkündet, daß wir
entſchloſſen ſind, alles zu tun, um das Vaterland und
den König zu retten. Es bleibt nur ein Ausweg
übrig, nämlich einen von dieſen beiden Ausdrücken
zu ſtreichen.“ Der Monarch gab hierauf nach.
Deutſchland und der Schutzpakt des Völkerbundes.

Jn Paris hat es einiges Aergernis erregt,
daß die dritte Völkerbundskommiſſion beſchloſſen hat,
die Beteiligung Deutſchlands am allgemeinen Schutz
pakt vorzuſchlagen. Das elémeneiſtiſche „Echo Natio-
näl“, das dem Kabinett Poinearé gern eins auswiſcht,
unterſtreicht, daß der Beſchluß der Zuziehr
lands zum Schutzpakt ödeute. Das Blatt hoffk,
nehmigung des Beſchluſſe
lung verhüten können. Dr
bemühen, mindeſtens eine
Kompromißlöſung zu erre

d

Der Lölkerbund und ver ilgalientſch-griechiſche Kon
flitt.

Die Verſammlung des Völkerbundes billigte
die Aktion des Völkerbundsrates, daß dem internativ
nalen Gerichtshof im Haag, oder einer anderen juri
ſtiſchen Körperſchaft die Fragen urerbreitet werden,
die ſich aus der Auslegung gewiſſer Artikel der Völker
bundsſtatuten ergeben und ſich auf die Machtmittel
des Völkerbundes beziehen, alſo Fragen, die aus dem
italieniſchegriechiſchen Streite entſtanden ſind.

Farzismers auch in Portugal.
In London ſind Gerüchte verbreitet, wongch die

politiſche Lage in Portugal ſehr geſpannt ſein ſoll.
Es wird mit der Möglichkeit einer fasziſtiſchen Revo
lution nach ſpaniſchem Muſter gerechnet. Die Regie
rung hat alle Vorſichtsmaßregeln getroffen

Ein Pariſer Dementi
Jn Paris wird amtlich nachſtehende Note ver

öffentlicht Gewiſſe deutſche Blätter haben angekündigt,
daß die diplomatiſchen Vertreter Englands und Belgiens
bei dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten einen gemein
ſamen Schritt unternahmen, um ſeine Zuſtimmung zu
einem Abkommen betreffend die Räumung des Ruhr
gebietes zu erlangen. Jn Berlin ſcheint man dieſen
vermeintlichen Schritt als authentiſch hinſtellen zu
wollen, indem man verſichert, daß die deutſche Regie
rung ihn nicht nur nicht inſpirierte, ſondern ſogar erf
nachträglich von ihm Kenntnis erhielt. Der Miniſter
des Aeußern verſichert, daß kein Schritt dieſer Art
weder gemeinſam noch getrennt von belgiſcher oder
engliſcher Seite bei der franzöſiſchen Regierung erfolgte
und die Nachrichten, um die es ſich handelt, in allen
Punkten aus der Luft gegriffen ſind. e

Inderzahlen und Preſſe
14 244 900 (17. 9.)
36 000000 (18 9.)

Lebenshaltungsindex:
Großhandelsindex:
Bäderindex: e 15 000 000 fach
Aerzteindex: F. ein Zehntel Dollar
Buchhandelsindex:
Buchdrucerindex:
Fernbrief:
Fernpoſtkarte r
Dollar amtlich:
1 Goldmark:
Reichsbankdiskont:

35 0060 000 fach
1 600 000 fach
250 000 M.
100 000 M.
110 Millionen Mark
26 190 476
90 Prozent

Goldankaufspreis 640 Doklar pro Kilo
Silberankfaufspreis: a 5 500 000 fach
Goldzollaufgeld: 3 359 999 900 Prozent

Handelsnachrichten.
Berliner Börſenberichte vom 22. September.

Froduktenmarkt. Die Haltung des Produkten-
marktes war auch heute flau, und die Getreidepreiſe
gaben allgemein nach. Jn Weizen war der Umſatz
nur gering, während in Roggen wieder die R.G. als
Käufer auftrat.

fferiert, ohne daß
Futtermittel, Hülſenfrüchte, ſowie Oelſaaten ruhig

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich Preiſe für 50 Kilo ab Station

Jn Tauſenden Mark.) Welzen märk. 260 273000, ſchleß
2750060, Roggen märk. 230000,
275009, Hafer märk. 220 2250606,
900 975000, Roggenmehl (100 Kg.) g
zen und Roggenklete 140 150000, Raps Vikteri
erbſen 550 1500009. l. Speiſeerbſen 450 550000,
kuchen 170--199000, Srockenſchnitel 110 120000.,
telflocken 2290 230009, Torſmelaſſe 909 100000

Hen und Strotz. tGroßhandelspretſe für 50 Külo ab Station.
V Tauſenden Mark. Drahtgepr. Roggen und We
1500017000, desgl. Haferſtroh 14000 156000, dert er

30 14000, Roggenlangſtrohſtenſtroh
es Roggen- und

Set 39000, handelsus l. Heu
Heu 16000 20000.

m n ÄÜÄ

Vitus Thavons Abenteuer.
Roman von Ernſt Klein

Copyright by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 1023.

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)Wieder ein paar Jahrhunderte nachher, und die wilden Haufen
es nordiſchen Barbaren ſtampften auf ihr ſüdwärts, angelockt
durch den ewig lachenden Himmel Griechenlands und ſeine koſt
zaren Schätze. Um das alte laſterhafte Göttergeſtndel, das einſt
auf dieſem Gipfel gehauſt hatte, kümmert ſich heute kein Menſch
mehr. Jhre Namen ſind vergeſſen, ihre Tempel verfallen
alt iſt dieſe Hochſtraße über den Olymp, alt und voll Blut

Und jetzt war ſie ſo recht das Dorado der griechiſchen Räuber,
die den armſeligen Dörflern das Leben ſchwer machten. Auch Salo
mon hatte ſich eine Zeitlang in dieſem Gebiete betätigt, und zwar
init gutem Erfolge trotz der großen und allzeit regen Konkurrenz
Doch Salomon hatte ſeinen Revolver immer eine Sekunde früher
bei der Hand gehabt als der tüchtigſte ſeiner Konkurrenten. Sald
mon hatte ſtets ein Geſchäftsprinzip in Ehren gehalten: erſt
ſchließen und dann unterhandeln. Es geht nichts über ſolide Ge
ſchäftsprinzipien.

Jetzt ſtand. er an der Landungsbrücke, angetan mit ſeinem alten
„Arbeitsgewand“, das er als Dragoman in Saloniki nicht gut mehr
verwenden konnte, Hohe Filzgamaſchen bis über die Knie reichend,
um den Bauch den geliebten Patronengürtel und auf dem

Seſchwarzen Struppſchädel eine verſchliſſene Fellmütze. Die Revolver
taſche barg den koſtbaren Browning, zur Vorſicht jedoch man
kann ja nie wiſſen trug er den alten Revolver noch im Hürtel
in dem überdies ein handliches Meſſer griffbereit ſteckte

Salomons Bruſt war noch einmal ſo breit wie gewöhnlich,
denn ſie war geſchwellt von ſüßen Erinnerungen und zärtlichen
Hoffnungen. Jm Olymp ließ ſich leben

Alles war beſorgt und zum Abmarſch bereit. In der kleinen
Herberge war ein Mahl gerichtet, beſtehend aus Pillaf und Joghurt,
den landesüblichen Schnaps Raqui nicht zu vergeſſen, ein Getränk,
das der Teufel erfunden haben muß. Es ſchmeckt ganz 5 los,

duunſcheinbar. So wie ein milder Abſinth. Ahnungslos trinkſt
drei, vier, nun, weil es ſonſt ſo gut ſchmeckt, fünf, auch ſechs
Hläschen und wenn du dann aufs Pferd ſteigen willſt. kannſt
du den Kopf nicht vom Schwan unterſcheiden

Vitus als erſahrener Balkanier ging dein Räqut aus dem Wege.
Er ließ ſich das Eſſen gut ſchmecken uns ſtjllte ſeznen Oueſt en den

ſeiné Pflicht hielt,
zauchten ja gutch die

Weg bis ſie un

kräftigen Ländwein, während Salomon es für
dem Raqui den Baraus zu machen. Bei ihm b
verfluchten Schnapsgeiſter einen viel längerer
Kopf anlangten.

Während Vitus noch bei Tiſch ſaß, kamen die Zaptiehs, die
Gendarmen, die ihm ſein Freund Hamitd entgegengeſandt hatte.
Zähe, durch jahrelangen Dienſt in hacter Bergesluft verwittertr
Burſchen waren das, ſo recht treue Diese des Eroßhern t zu Stam
bul, obwohl ihnen der monateläng des Läcglicher Sold ſchuldig
blieb. Aber Allah ſt groß, oder Sultan wett und die verdammten
Räuber in unmittelbgrer Nähe. Alſe aten Ke hre ſchwere Pflicht,
jahraus, jahrein. Um der Pflicht willen Bis Fe die Kügel irgend
eines im Hinterhalt liegenden Banditen ecreichte.
denen die Welt nichts weiß. Helden in zerriſſenen Uniformen mit
leerem Beutel immer, mit keerem Magen oft Männer die den
Teufel guten Tag ſagten und dem Tod in die Fratze Pucktent.
Männer, die ſtundenlang in größter Sonnengiut zu Fuß zingen.
um ihr abgetriebenes Pferd zu ſchonen Und Mänzzer, die Flein
Kinder zerhackeen, wenn es die Kinder ihrer Feind waren

Der Führer der Zaptiehs, ein anger ſehniger Geſel mit grattem
Schnurrbart, meldete ſich hei Vitus. Der hat in Herz für dieſe
Sorte Leute. Reichte jedem die Hanb an. Avpfte ſie voll mit
Zigaretten. Geld macht dieſen bedürfnisloſen Menſchen nicht viel
Aber eine Zigarette ah, das jſt ein Eaſtgeſcherk:

Jeder der vier zünidete ſich eine an, und z i
„Herr,* ſagte Jsmael, der Korporat,

Einbruch der Dunkelheit abwarten?“
„Warum?“
Weißt du, um die Straße herum ſtreicht jeit ein paar Tagen

mehr Geſindel als gewöhnlich. Sie könnten uns von der anderen

Helden von

e e

e trchiet, derDie Japtte de lachten I Wahrheit S otrten
Ginur werde den Rat Jemaels anttehthen

Draußen ſtanden die Pferde Früh war Ach a e
einem Jubelruf ſchwang ſich Vitus w. den Sattel

Und ſo ritten die ſechs Männer die alta, urgalts Straße ryew,
dem ragenden Hochwald zu Mitten hinein n die weil deſte Räudear
romantik
Ein Ansfing un das edlen er de de Vrltert.

Es kommt bekanntlich immer anders
Da ritten ſie die acht Stunden hinauf wach des VergneK Kjos

Dimitrive ungeſtört. unbehelligt wie wenn es nie griechſche
Banditen gegeben hätze. Ein Spazierritt im Born de Venlogne
konnte nicht friedlicher ſein. Aber auch wohl koum ſchèper

Vitns, der ein dalbes Jahr lang hatte Eroßſtadt!u armen
nüfſen, um pte Ach Herz und Lunge voll, als die Straße in des
Wald einbog u deſſen kühle würzige Schatten e dmfingen Da
ragten mehrhundertjährige Eichen auf, prochtvolle knorrige Geſellen, deren Stamm ein ſen Sugend Männeg nicht umſpag nen

konnten Adorne machten ſich dreit mit wolt ausladenden Kronen
Bnchen reckten ſich hochmlitig über Eiche und Aderv hinaus Dann
wieder ſchlank oufftrebenke Tannen in dunklen Etudpen. ernß und

Mi

feierlich ſich abhebend von dem tröklicheren Laubdolt
Unter fan undurchdringlichem Dach ritten Btus nd ſeine Laute

dahin Kaum daß die Sonne, die doch ſchon dech am Himmel and.
ein paar Strohlen durchftechen konnte Oie tanztenr tn heken

Flecken auf dem Biättergewirr und dem dunklen Meorehoden
Und dieſe Stillel Rirgends ift Stil ſeierlicher erhabener dis

tn Bergwald Und gar im Vergwald des Okymp. den krzne Eifen

Seite abſchießen wie die Haſen. In der Nacht kommen wir leichter
durch. Raſten morgen in Ajos Vimitris und ſind übermorgen in
Elaſſona.“

„Jch will aber morgen dort ſein.“
„Dann kann es dir paſſieren, Herr, daß du als toter Mann

hinkommſt.“
Vitus ſtand auf und ſah dem alten Soldaten in das b
„Fürchtet ihr euch?“
Das Geſicht Jsmaels wurde noch bdunkler, als es ſchon war.
„Nein“, knurrte er wie eine Dogge die ſich zum Veißen anſchickt.
„Alſo dann kos, Bruder! Die griechiſchen Antartes bringen die

Leute auch erſt unt, wenn ſie ſie haben
„Stmmt“, ſagie Salomon.

dahnfchiene verunſtaltet kein Automobil entweiht. Jrgendwe
rauſchte ein Böch, der ſich langſam z Tal wand m Laud raſcheleees Fiſr geheimle voll uns der ken ſlotzert eigender

Wald ging ſchwer nd bhellig r Atew der Notun
Die Straße erreicht die Schiucht des Movronert der von doch

oben herunterkommt und de Kathertii Kch ins Mes ergieht. Gang
tief in der Sohie des Koales deſſen Wald wönde ſchroff himmetsn
ſteigen auf er Ich ſein Bett gagraden Man Fehl ihr nicht, rei
man oben auf der Sr. aur ein Ranfer drr wan. Da u

dort tet weißen Waßerſtaud über zen ävpmen der Schluchr da
Knud jene Strüen an deren her atte Berger h kopfüber

der Sonn e
ein paar ch n igegentemmende Felter ſtürzt Fällt das

dunderttaut en Perlen
Märchenſchäde der

Gerſte lag ſchwach bei annähernd ge
a ringen a fer war gleichfalls billigernennenswerte Keine S

angſtroh 11000 13609.
Weizenſtroh 9000 11096,

15000—-16090, gu-



Ruhr Chronik.

Sprengattentat in Eſſen. An der beſetzten
Bahnſtrecke Rüttenſcheid Heiſſen wurde in der Nähe
der Kolonie Margaretenhöhe innerhalb des Stadtteiles
Eſſen auf die Bahnſtrecke ein Sprengattentat verübt.
Von der Brücke wurde lediglich das Geländer beſchä-
digt. Die Geleiſe wurden auf etwa 3 Meter aufgeriſſen.
Außerdem wurden die an der Strecke liegenden Tele
zraphendrähte beſchädigt. Die Sprengung hat auch an
en umliegenden Häuſern Beſchädigungen hervorgeru-
en. Ebenſo ſind bei der in ganz Eſſen hörbaren,
ehr heftigen Detonation viele Fenſterſcheiben zerſprun-
jen. Die Stelle wurde ſofort von franzöſiſchen Trup
en abgeſperrt und der umliegende Wald durchfucht.
Als Sanktion für die Sprengung hat der Kommandeur
er 67. franzöſiſchen Jnfanteriediviſion die teilweiſe
Stillegung der Straßenbahen von Eſſen nach Mül-
jeim oder Oberhauſen angeordnet. Der Straßenbahn-
zerkehr zwiſchen Eſſen und Mülheim iſt vollſtändig
interbunden. Eine halbamtliche Erklärung beſagt,
daß die Reichsregierung dieſes Attentat ebenſo wie in
wrüheren Fällen verurteilt und bereit iſt, bei Aufklä-
zung des Tatbeſtandes mitzuwirken.

Sie Frauzoſen im Mannheimer Schloß. Aus
Nannheim wird berichtet: Die Franzoſen haben den
im das Schloß gezogenen militäriſchen Ring aufgelöſt.
Kur in den Ausgängen und im Jnnern des Schloſſes
jaben ſie Poſten belaſſen. Der Schloßpark wurde dem
berkehr wieder freigegeben. Jm pompöſen Ritterſaal
surde die Beſatzung einquartiert. Jm Finanzamt fan
en die Franzoſen etwa 100 Millionen Mark, die ſie
„beſchlagnahmten“. Alle zu öffentlichen Zwecken die
enden Räume, wie die Bibliothek, die Muſeen und
»ie Gemäldegalerie, wurden verſiegelt. Beſonders aber
uchte man nach der Direktion der pfälziſchen Eiſenbah;
ten. Dieſe iſt aber mit dem geſamten Planmaterial
ruf das es die Franzoſen in erſter Linie abgeſehen
zatten, verlegt worden.

Das Rithrgebiet gegen eine Kapitulation. Unter
er Ueberſchrift „Eine ſchwere Entſcheidung“ veröffent-
ächt der Vorſitzende des Deutſchen Gewerkſchaftsbun-
es Breddemann einen Artikel, in dem er auf die un
»erhüllte Ablehnung der Franzoſen gegenüber der
)eutſchen Verſtändigungsverſuchen hinweiſt. Alles deu
et darauf hin, daß die Franzoſen nur eine vollſtändige
Tapitulagtion des Ruh zebietes fordern. Eine Ab-
nachung, die aber nicht volle Sicherheit für Leben und
Sxiſtenz der Ruhrbevölrerung bietet und eine Rückkehr
er Ausgewieſenen ſowie Freilaſſung der Opfer de
»aſſiven Widerſtandes jewährleiſtet, würden aber die
Mitglieder des Deutſch Gewerkſchaftsbundes niemal
rnerkennen und ſie gla en ſich hierbei eins mit der
Seſamtheit des deutſchen Volkes Wenn die Franzoſer
zuch durch alle möglichen Repreſſalien das Land be
)rücken und ausſaugen, ſo werden ſie es niemals ver
nögen, die Kräfte, die im Ruhrgebiet ſchlummern
zu wecken
einem franzöſiſchen Diktator niemals Folge leiſtenZum e ar es, die ae im Einbruchsgebiet im Deutſchen GHunde ne ſin wut

alle franzöſiſchen Unterdrückungsverſucht
werden ſich nach wie

zor gegen
vehren.

Wiederaufnahme des Poſtbetriebes in Koblenz
Die Oberpoſtdirektion in Koblenz teilt mit, daß au
wiederholtes Drängen der Koblenzer Bevölkerung, der
Handelskammer wie auch der Stadtverwaltung, anderer
feits auch unter dem Druck der Rheinland kommiſſion
Verhandlungen mit der Rheinland kommiſſion wegen
Wiederaufnahme des Poſtdienſtes ſtattgefunden haben,
die jetzt zu einem Abſchluß gelangt ſind. Der Tele-
graphen- und Telephonbetrieb wird nach den Jnſtruk-
tionen der Rheinlandkommiſſion wieder aufgenommen
unter der gemäß dem Rheinlandabkommen der Rhein
kand kommiſſion zuſtehenden Kontrolle und unter vor
übergehender Duldung von vier unbewaffneten fran
zöſiſchen Militärtelegraphiſten „zur Ueberwachung
wecks Vermeidung etwaiger Sabotageakte“.

Aufgehobetze Veſetznngen. Die Beſetzung der
Ortſchaſten en und Runkel wurde von den Fran-
zoſen wieder aufgehoben. Von dem Kreis Limburg,
füdlich der Lahn, ſind die Orte Eiſenbach, Schwickers
hauſen und Dombach nicht mehr in das beſetzte Gebiet
einbezogen.

Bravint und Hamnvarfgaten
cher din 24. epie b e 1928.

Krankenkaſſenbeiträge nach der Reich ndenziffer. Der ſozialholitiſche Ausſchuß des Reichstag
beſchloß, um einer
Krankenkaſſenbeiträge zu ermächtigen, in ihren Sat

ßung, wonach die Verordnung über den Grundlohn in
der Krankenverſicherung dermaßen zu ändern iſt, daß

rundlvhn den vollen

Verechnungsäuderung des Aerzteindex. Eine
Aenderung der Berechnung des Aerzteinder für die
Privatpraxis iſt von der Honorarkommiſſion der Aerzte
kammer und dem Groß Berliner Aerztebund beſchloß
ſen worden. Die bisherige Art der Feſtſetzung eines
Jndex für eine ganze Woche auf Grund des letzten
Reichsteuerungsinder iſt angeſichts des raſchen Tempo
der Geldentwertung nicht mehr ausreichend. Da dert
Reichsteuerungsinder ſtändig etwa 40 Proz. des Gold
wertes entſprochen hat, wird auf dieſer Baſis der neue
bewegliche Jndex berechnet. Da 0,4 Goldmark faſt
genau einem Zehntel Dollar entſprechen, iſt der ein
facheren Berechnung wegen folgendes beſchloſſen wor
den: Der Aerzteinder für die Privatpraxis wird bi
derr Sentrare ein Se en jeweils letzten am

ollarkurſes unter Abrundung auf volle 09)Mark nach oben feſtgeſetzt. r u
BSergarveiterlöyne und Kohkenpreife

Löhne für den Kohlenbergbau in der Le
17. bis 24. September ſind durch Schied
vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſehten
Ausſchuſſes feſtgeſegt

Vie

ſp
Schlichtungs-

worden. Danach Seträgt de

Die Bevölkerung des Ruhrgebietes würde

Durchſchuiltstariflohn einſchließlich des Hausſtand- und
Kindergeldes für den Ruhrbezirk 160 Millionen, für
ben oberſchleſiſchen Steinkohlenbezirk 120 Millionen,
für den ſächſiſchen Steinkohlenbezirk 112 Millionen,
und für die Kernreviere des mitteldeutſchen Braunkoh-
lenber baues 198 Millionen M. Wie der „Vorwärts“
mitteilt, ſind die neuen Kohlenpreiſe in Goldmark ge
näß der Feſtſetzung der neuen Bergarbeiterlöhne durch
chuittlich um 30— 40 Proz. herauſgeſetzt worden.

Marken mit zwei Schriftarten. Ein neues
Markenbild zeigen Briefmarken, die die Reichsdrucke
rei jetzt in den Tauſendwerten herſtellt, und die in
Kürze ausgegeben werden. Jn einem Kreiſe ſteht in
deſſen halber Größe die Zahl 5, darunter die Worte
„Tauſend Mark“ in lateintſcher Schrift. Ein Band
am oberen Rande trägt die Worte Deutſches Reich“
und ein zweites am unteren „5000 Mark“, beides in
deutſcher Schrift, alfo verſchiedene Schriftgattungen auf
derſelben Marke. Jn den vier Ecken am Kreiſe ſind
vier Poſthörner abgebildet. Die Marken werden ein
farbig auf Waffelmuſter-Waſſerzeichenpapier in den
Werten zu 5, 25, 50 und 75 Tauſend hergeſtellt.
Zunächſt werden die Marken zu 5000 M. graublau
ünd zu 50 000 M. gelbbraun geliefert.

r Kein Erſatz für Wertbriefe nach dem Ruhrge-
biet. Die Poſtverwaltung lehnt die Srſatzpflicht für
Wertbriefe und eingeſchriebene Briefſendungen nach
den beſetzten Gebieten ab, ſofern die Sendungen ent
gegen den beſtehenden Vorſchriften Waren, die zur
Beförderung nicht zugelaſſen ſind, enthalten und aus
dieſem Grunde von den Beſatzungsmächten beſchlag-
nahrmt werden.

Die Reichsbanknebenſtelle teilt mit Die Reichsbank
ſieht ſich veranlaßt, Notgeld auch weiterhin in Zahlung zu
nehmen, dacegen die Umwechſlung des Notgeldes den Ban
ken überlaſſen wuß, die auf der Vorder bezw. Rückſeite als

Einlöſuneſtellen bezeichnet ſtud.
Erhöhung der Eiſenbahntarife Jnfolge der

weiterſchreitende n Tenerung für die Rohſteffe und Materi-
alen und infolge der großen auf der Reichsbahn laſtenden
Ausgab.n ſieht ſich die Reichsverkehrsverwaltung veranlaß,
die Eiſenbahntarife vom 25. Septewber ab heraufzuſ tz en.
Die Schlüſſelzahl für die Güterſrocht beträgt von dieſem
Tage ab 36 Millien n, die Schlüſſelzahl für die Tar fe im
Perſonenverkehr beträgt 20 Millionen. Geichzeitig werden
die Mindeſtfahrpreiſe anf die Berechnung von 6 Kilometer
(bisher 8 Kilometer) herabgeſetzt. Der Mindeſtgrundpreis
in der vierten Klaſſe wird von 20 auf 15 Pfennige feſtge

ſetzt. Die viertägige Gültigkeit der vorgelöſten Fahrkarten
wird beibehalten.

Das Verſorgungsamt erinnert an Beibringung der
Beſcheinigung über Leben der Ehefrau, ohne die die Um
rechnung der Gesürniſſe der Schwerbeſchädigten nach dem
ergänzien Reichzverſorgungsgeſetz nicht erſolgen kann.

Wie die Handelskammer in Halle a. S., Frankeſtr. 5,
mittel, findet die nächſte Prüfung für Stenographie aller
Syſteme am Sonntag, den 30. September, vorm 9 Uhr,
in der Kaufmänniſchen Beruſs ſchule in Halle, Sophi. uſtr. 37,
Engang Luiſenſtr., pt., Zimmer 3 und 4 ſtatt. Anmeldungen
werden bis Donnerstag den 27. Sepkember angenommen.

Prüinngsordnung und Anmeldebogen werden gegen Vorein
ſendung von 120 000 M. vom Büro der
verabfolgt. Die Prüfangégebühren betragen 2 Goldmark.

Beſchäftigung von Aus ändern in der Landwirt
ſchaft im Jahre 1924. Die Annäge auf Zulaſſung aus
ländiſcher Landarbeiter ſind abweichend vom Vorjah e dies
mal bei dem jewerls zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis
ſpäteſtens bis zum 20. 10. einzureichen. Da beabſichtigt iſt,
für die einzelnen Bezirke Höchſtzahlen für die zuläſſigen Ge
nehmigungen feſtzuſetzen, dis unter keinen Umſtänden über
ſchritten werden dürfe n, liegt es im Jntereſſe der Landwirte,
den obengenannten Termin genau einznhalten, da verſpätete
Anträge unter Umſtänden unberückſicht gt bleiben müſſen. Die

Antrège ſind wie im Vorjahre auf vorgeſchriebenen Form
drucken zu ſtelen, die beim öffentlichen Arbeitsnachweis er
hältlich ſind. Vordrucke aus dem vorigen Jahre dürfen nicht
verwendet werden. Da einerſeits mit einer noch weiter ſtei
genden Arbeitsloſigkeit einheimiſcher Arbeitskräfte, auf der
anderen Seite mit einem erheblich verringerten Zuſtrom ven
Aus ändern gerechnet werden muß, iſt es für jeden Lindwirt

m äng'ich, ſich in weit höherem Maße als bisher auf die
Deſchäfeigung hieſiger Arbeilskräfte einzuſtellen,

Vorfſicht beim Ranchen. Die gegenwärtige Lage
des Vaterlandes erfordert die Vermeidung alles deſſen, was
eine Vernſchtung von Nahrungsmitteln oder ſonſtigen Sach
werten zur Folge haben kann. Es ſei deshalb darauf hin
gewieſen, daß das Tabakrauchen an allen Orten, an denen
durch derabfallende Funken Feuer entſtehen kann, namentlich
in Scheunen, Ställen und auf Böden, ferner in der Nähe
von größeren Mengen Stroh, Heu, Torf nd ſonſtigen leicht
entzündbaren Stoffen, ſowie auf Wagen, die mit ſolchen
Stoffen beladen ſind, ferner beim Aufladen und Einfahren
von Getreide, Stroh und Heu bei Strafe verboten iſt. Eben
ſo iſt das Rauchen bei der Ausführung von Dachr paratucen
verdoten, ferner das Rauchen im Walde. Steagfbar iſt auch
der Verkauf von Zigarren, Zigaretten Streichhölzern, Feuer
werkskörpern aller Art an Kinder unter 16 Jahren.

Nanmburg(Strafkammer.) Das Schöffengericht in
Teuchern hatte wegen Körperverletzung mittelſt gefährlichen
Werkzeuge den Grubeneufſeher Al xander Jauch aus Teu
chern zu 100000 M. Geldſtrafe verurteilt. Jn Streitig
keiten aus geringfügigem Anlaß hatte der Angeklagte einem
im Hausflur ſtehenden Stubenkehrbeſen ergriffen und den
Stiel an der Arbeiterfrau Amalie Höring zerſchlagen, ſo
deß ſie zu Boden ſank. Dieſe Strafe war der Verletzung
als Nebenklägerin zu niedrig, w shalb ſte gegen das Urteil
Bernfung eingelegt hette. Dieſe hatte den Er folg, daß die
Strofe ouf 10 Millionen Mark erhöht wurde.
zahteng ſoll für 1 Milli g ein Tag G.fännnis treten.

Dürrenberg.

wofr Ryot

für den Amtebezirk Dürrenberg teilte Amtsſekeretär Leutol
it daß eine hier weilende Dame (DeutſchJtaltener
200 Pellionen für notleidend Einwoh rer geſpendet ha

g kauft werden ſolle. Ferner habe er 34 Mor
gen Katoffeln gekauft, um die erſte Not zu ſtillen. Er Le

abſichtigt eine Volksküche einzurichten, die wenigſten dreimal

indelskammer

in der Woche warmes Mittagseſſen für die Aermſten liefere.
Rätſelhafter Lerche fand. Am 5. September fand

man auf dem Truppenübungeplatz Dbberitz ver Berlin die
Veiſche des 25jährigen Leutnants der Reſerve Georg Sand.
Sie wies zwei Kopfſchäſſe auf, von denen jeder ſofort töd
lich gewirkt haben muß. Die Leiche muß ſchon längere Zeit
dort in einem Waſſergraben gelegen haben. Nach dem Be
funde liegt Mord vor. Das letzte Lebenszeichen von Sand
der in Raſtenburg in Oftprengen geboren tſt, kam am 3.
Auguſt aus einem Görlitzer Hotel. Ueber ſeinen weiteren
Aufenthalt bis zu ſeinem Tode, konnte bisher nichts ermit
tet werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſer, daß es ſich um
nen Mord mit politiſchem Hindergrunde handelt.

Siadtverordnetenſitzung. (Fortſetzung) Deckung
des Sicuerbedarfs Der letzte Beſchluß über die Zuſchläge
zu den Realſteuers (Gebäude, Grund-, Gewerbe und Be
triebeſteuer) wird auf ehoöen und an deſſen Stelle die im
kommunalen Abgaberechte vom 8 8. 28 vorgeſchlagene Ab
änderung geſetzt. Die Erhebung erfolgt dansch in einem viel
fachen des Jahr sbetrags von 1922 und beträgt für das 1.
Vierteljahr des lauf. nen Richnungejahres das 6fache und
für kas 2. das 1500fache. Es findet demnach in Zukunft
eine canz automatiſche Steigerung ſtatt und kommt die feſt
geſetzte Neuregelurg und tie mit dieſer verbundene umſtänd
liche Berechnung in Wecfall. Die dabei für den Grundbe
ſitz eintretende Erle chterung wird auf eine andere Art wie
der ausgeglichen werden. Die Ver ammlung iſt nach wie
vor der Auſicht, Laß es in erſter Anie neben 5em Gewerbe
der Grandbeſitz iſt, der eire höhere Steuerlaſt zu tragen
verman.

6. Aenderung der Luſtbarkeitsſteuerordnung: Dabei handelt es ſich
eigentlich nur um eine Abänderung der Pauſchalſätze für die einzelnen
Luſtbarkeiten. Die Kartenſteuer in Höhe von 50 Prozent bleibt beſte
hen. Die Pauſchalſätze ſollen künftighin ein Vielfaches des Einzelprei
ſes betragen, der für Erwachſene bei den verſchiedenen Luſtbarkeiten er
hoben wird. Die Beträge ſchwanken je nach Art der Luſtbarkeiten
zwiſchen dem 10 und 60fachen und lehnen ſich an die im Reichsver
ordnungsblatt vorgeſchlagenen Sätze an. Die Dielen ſollen doppelte
Beträge zahlen. Einem Antrage Theatervorſtellungen zu begünſtigen,
um ſür Teuchern ſolche zu ermöglichen, wird dahin entſprochen werden
daß dieſe als Wohltätigkeitsveranſtaltungen angeſehen werden, was i
ja auch nach dem Beſchluſſe der gegründeten Spielvereinigung ſein
ſollen. Die Stadt erhält ſür jede Vorſtellung außer dem erzielten
Ueberſchuſſe 4 Zentner Kohlen für die Ortsarmen. Der Bürgermeiſter
berichtet aber eingehend über die getroffenen Maßnahmen, (Siehe letzte
Nummer.)

7. Erlaß eines Ortsſtatuts über die Zahl der Stadtverordnelen.
Nach den neuen gefetztichen Beſtimmungen beträgt die Grundzahl der
Stadtverordneten für Städte von 5--10 000 Einwohnern 11. Dezu
kommt noch für jedes angefangene Tauſend 1 Staderordneter, für Teit
ſchern demnach deren 6, ſo daß das neue Stadtparlament 17 Mitglie
der zählen wird. So ſehr auch die Verſammlung die Verminderung
der Mitgliederzahl bedauerte, mußte ſie doch die Zuſtimmung geben,
denn ſonſt würde nur die Grundzahl 11 Gültigkeit haben.

Nach Beendigung der vorliegenden Tagesordnung kamen noch zwei
Sachen zur Verhandlung, deren Dringlichkeit anerkannt wurde. Die
erſtige betraf die Notwohnungsbangelegenheit. Teuchern gehört leider
zu den ſechs Orten im Kreiſe, in denen die angefangenen Mehrfami
lienhäuſer noch nicht fertiggeſte t ſind und die nun, da der Kreis die

Beihülfen zurückgezegen hat, auf Selbſthilfe angewieſen ſind. Das iſt
bei den ins ungemeſſene geſtiegenen Preiſen und Löhnen faſt ein Ding
der Unmöglichkeit und doch kam die Verſammlung bei voller Würdi
gung der ungeheuren Schwierigkeiten zu dem Entſchluſſe, den Bau des
4Familienhauſes, der in Frage kommt, fortzuſetzen, da ſie die Ver
antwortung nicht auf ſich nehmen wollte, das mancherlei Elend auch
noch durch Wohnungselend zu vergrößern. Die Fortführung des Baues
kann nur geſchehen nach Aufnahme eines vom Staate zu beſchaffenden
Zwiſchenkredits oder einer Goldanleihe beim Kreiſe, die hypöthekariſch
ſichergeſtellt werden muß. Für jede der vier Wohnungen würde der
Anleihebedärf 1 000 Goldmark betragen. Darnach würde jede Woh
nung bei 7 Prozent Verzinſung und Amortiſation mit 2100 Millionen
bekaſtet werden, ſo daß dem jehigen Stande der Goldmark der Woh
nungsinhaber ſeines Verdienſtes, für den Monat rund 110 Millio
nen als Miete aufbringen müſſen. Es dürfte wohl ſehr fraglich ſein
ob ein Arbeiter dazu im Stande iſt und iſt nur zu wünſchen, daß
irgend welche unvorhergeſehene Fälle eine weſentliche Erleichterung
bringen. Bei der eingehenden Erörterung dieſer Angelegenheit wurde
auch die unverzeihliche Säumigkeitt im Bauen ſelber ſcharf gegeißelt.
Die Swuld dabel trifft we iger die Bauführung als vielmehr die Ver
zögerung bei der Bereitſtellung der Geldmittel. Mit Uebernahme der
Pflichten will ſich auch die Stadt die Rechte ſichern und alles daran
ſetzen, den Bau zu beſchleunigen, vor allein auch durch größere Ein
ſtellung von Arbeitsloſen.
Die zweite Sache war ein Antrag der Arb itsloſen um Bereitſtellung

billiger Kohlen und Kartoffeln. Der Bürgermeiſter gab eine eingehende
Schilderung der ſtädtiſchen Finanzlage im allgemeinen und der Arbeits
loſenfürſorge im beſonderen. Die höchſt trübe Lage der Stadt führte
zur Ablehnung des Antrages. Es ſoll aber, da die Stadt als ſolche
nicht helfen kann, auf dem Wege freiwilliger Gaben geſchehen, ſo viel
eben möglich iſt. Deshalb ſollen die Sammlungen wohl oder übel fort
ſetzt und die Erträge derſelben zu Notſtandsarbeiten verwendet werden
ei denen Arbeitsloſe Beſchäftigung und Verdienſt finden können. Von

den kommuniſtiſchen Vertretern wurde dabei mit aller Entſchieden heit
betont daß es in erſter Linie Pflicht jedes Arbeiters ſei, den notleidenden
Genoſſen beizuſpringen. Ein Stundenlohn müſſe das indeſte ſein
was der Arbeiter aufzubringen habe. Der Bürgermeiſter berichtet, daßnächſten Tag in dieſer Sache wieder eine Veſprecung mit den Ver

tretern der Gewerbetreibenden, Beamten etc. ſtattfinden werde.
Pei der teilweiſe recht lebhaften und ſcharfen Ausſprache wurde auch

auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die der Stadt betreffs der Kartoffel
verſorgung gemacht werden. Da das Rittergut ſchon über ſeine Kar
toffeln verfügt habe, größere Landwirte der Umgegend ſich ablehnend
verhielten, müſſe die Stadt in eine ſehr ſchwierige Lage kommen, wenn
es den Händlern nicht gelingt, die nötige Menge von Kartoffeln herbeizuſchäffen. Die herrſchende Stimmung kam in der nern an Aus
druck: Die Stadtverwaltung müſſe alle Verantwortung ablehnen, wie
die Bewohnerſchaft von Teuchern durch die gegen die Stadt eingeſetzte
Sabotage zum Aeußerſten getrieben werde und von Hunger getrieben,
ſich mit Gewalt hole, was man ihr nicht gegen Geld und gute Worte
geben wolle

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung heraus, ob der Ratskeller
wieder verpachtet oder in Wohnungen umgebaut werden ſolle, äußerte
der Bürgermeiſter, daß es nicht ratſam ſei, auch nur eine Mark an das
alte Rathaus zu wenden, vielmehr werde man über kurz oder lang an
die Frage über den Bau eines neuen Rathauſes herantreten müſſen.
Die unzureichenden Verwaltungsräume und die ganze Beſchaffenheit des
alten Baues drängen dazu. Und übrigens ſei die Sache lange nicht ſo
ſchwierig, als ſie auf den erſten Augenblick erſcheine, zumal ſich ſofort
ein größerer Betrieb für das Rathaus finden würde und es auch andere
Mittel und Wege gebe, die Ausführung ohne allzu große Op er ſeitens
der Stadt zu ermöglichen

Bei Nich

In der letzten Einwohgerver ſammlung
Allerlet aus aller Wer

Wiese z sabteit. etce Het.! ardendiebſtaht in Eiſenbahn
Abtett e elte machten Eiſenbahüdiebe in einemzweiter Klaſſe desu auf Bahnhof e
ſa Walter, die Gattin des bekannten a
ten Bruno Wolte e etannten Konzeelbreil n lehnte auf dem Bahnhof aus dem
hielt ſich init un ter Klaſſe hinaus und unter

mit Außenſtehenden. Dieſe aünſtigs Gelegen

laſſe d DZuges t
f. Würzburg e en Ham-Die Kammerſängerin

tdirigen



yeit benutzke ein Eiſenbahndieb, um der Sängertn hre
50 Zentimeter lange mit runden Bügeln verſehene,
ſchildkrötenlederne Handtaſche, die ſie auf dem Sitze
neben ſich im Abteil liegen hatte, zu entwenden. Die
Handtaſche enthielt Schmuckſachen im Werte von 160
Milliarden Mark, darunter zwer Brillantringe mit
je einem großen Brillanten, und zwei Saphiren, eine
goldene Damenuhr mit einem Kleeblatt auf dem Rücken
deckel und ein goldenes Kettenarmband mit drei Bril
lanten und drei Saphiren. Auf die Ergreifung des Tä
ters und Wiederherbeiſchaffung der geſtohlenen Sachen
iſt eine Belohnung von 16 Milliarden ausgeſetzt. Mit
keilungen werden erbeten an Kriminalkommiſſar Dr.
Riemann, Polizeipräſidium. Während einer Un-
tergrundbahnfahrt auf der Linie NordSüd wurde dem
Kaufmann Michael Ginsburg eine braunlederne Brief
kaſche mit 29 Dollar und 5 Gulden geſtoh

len. Für die Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Geldes
ſind 500 Millionen Mark Belohnung ausgeſetzt.

Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Die
durch das Urteil des Volksgerichts München vom 27

eruguſt gegen den Stuüdenken der r
Auguſt Zwengauer wegen Ermordung des Studenten
Bauer ausgeſprochene Todesſtrafe wurde auf dem Gna
de in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewan-
delt.

Höklenmaſchinen in Poſtpaketen. Wie aus Lai
bach gemeldet wird, haben bisher unbekannte Täter
ein MAtentat auf die beiden Direktoren Panner und
Gold der Trifailer Kohlenwerke verſucht. Beiden Be
amten wurden durch die Poſt Pakete mit Höllenmaſchi
nen zugeſandt. Durch die Vorſicht des erſteren bei der
Sendung wurde jedoch die Exploſion verhindert. Die
Unterſuchung ſeitens der Behörde hat ergeben, daß
die beiden Pakete je Kilo Dynamit enthielten.
Es beſteht die verechtigte Vermutung, daß dieſer neue
Attentateverſuch mit einem kürzlich auf die Trifailer
Elektrizitätszentrale unternommenen im Zuſammen
hange ſteht.

Auf den Hund gekommen. Als bezeichnend für
unſere heutigen Ernährungsverhältniſſe kann es gelten,
daß in verſchiedenen bayeriſchen Städten Hundeſchläch

rereten vetrieben werden, beiſpielsweiſe in Augsburg
nicht weniger als zehn.

Der weiſe Tod. Aus Bozen meldet die „Frank-
furter Zeitung“: Bei der Beſteigung des Ortlers iſt
der Redakteur des Blattes „Jl Popolo“, Profeſſor
Zabughin, der in Begleitung des Profeſſors Colona
den Aufſtieg unternommen hatte, in einen Gletſcher
ſpalt geſtürzt. Er konnte zwar noch lebend in die
nächſte Unterkunftshütte gebracht werden, erlag aber
dort ſeinen Verletzungen.

Schnelle Juſtiz der Madrider Machthaber. Das
„Journal“ erfährt aus Madrid, daß die drei Banditen,
die am Donnerstag auf eine Bank einen Anſchlag ver
übten und während ihrer Verfolgung ein Mitglied der
Somaten Lböteten, Freitag früh von dem Kriegsgericht in
Barcelona zum Tode verurteilt wurden. Die Ver
urteilten hätten Freitag abend den Beſuch eines Prie
er erhalten und ſeien Sonnabend früh erſchoſſer

wrden. t
Einheits-Gebührensedenng für die Tätigkeit der

Bezirksſchoruſteinfegermeiſter im Landkreiſe
Weißenfels.

Anf Grund des S 77 der Reichsgewerbeordnung wird
für die Tätigkeit der Bezi ksſchornſteinfegermeiſter im Land
kreiſe Weißenfels folgende Gebührenordnung feſtgeſetzt.

Als Schornſteinfegerlohn iſt von dem Hausbeſttzer oder
ſeinem Stellvertreter an den Bezirksſchornſteinfeger zu zahlen
1) Für die einmalige Reinigung eines ruſſiſchen (unbeſteig
baren) Schornſteins für das erſte Geſchoß 60 M. und für
jedes weitere Geſchoß 15 M.
2) Für die Ränigung deutſcher (beſteigbarer) Schornſteine,
für cho uſteine gewöhnlicher gewerblicher Anlagen und für
Zentralheizungen, die dopp lten Gebühtenſätze wie bei ruſſiſchen

Schornſteinen. e
Für die einmalige Reinigung der den Schornſteinen gleich

zu achtenden Kawine oder Nebenſchläuche, wenn ſie ruſſiſch
(unbeſteigbar) ſind, für die erſten vier Meter 60 M. und für
jede weiteren vier Meter 15 M., wenn ſie deutſch (beſteigbar)
ſind, die doppelten Sätze. Angefangene vier Meter werden
voll berechnet.

Für das Ausbrennen eines Schornſteines zwecks Entfernung
des Rußes 360 M.

Dauert das Ausbrennen ein s Schornſteins länger als
eine Stunde, ſo erhöht ſich die G. bühr um 200 M. für jede
weitere Stunde, wobei angefangene Stunden voll berechnet
werden.

Das zum Ausbrenven der Schornſteine erforderliche Ma
terial iſt vom Hausb ſitzer oder deſſen Sellvertreter koſtenfrei
zu liefern.
5) Für die Reinigung einer Räucherkammer für jede hierbei
beteiligte Perſon für die Arbeitsſtunde 360 M.
6) Wenn auf Wunſch od r infolge Verſchuldens des Haus
beſitzers oder des Mieters die R inigung der Schoruſteine uſw
zu der angeſagten oder vereinbarten Zit nicht erfolgen kann,
iſt der Schornſteinfeger berechtigt, in jedem Falle eine beſon
dere Gebühr von 200 M. für Zeitverſäumnis in Anrechnung
zu bringen.

7) Für Nachprüfung der Schornſteine bei Abnahme von Neu
baulen für jedes Schornſteinrohr die Kehrloh gebühren in

doppelter Höhe, mindeſtens jedoch insgeſamt 360 M.
8) Für A beiten außerhalb der ortsüblichen Arbeitszeit (im
Sommer von 7 Ußr vormittags bis 4 Uhr nachmittags, im
Winter von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags) ſowie
für ſolche Arbe ten, die auf beſondere Beſtellungen ausgeführt
werden, die doppelten Gebührenſätze.

Für die Berechnung der Gebühren iſt die Höhe jedes ein
zelnen Scho nſteins nach Maßgabe der durchlaufenden Se
ſchoſſe von der Sohle b s zur Keone in Bet acht zu ziehen.
Der über den Fußboden des Dachgeſchoſſes hinausgehende
Teil des Schornſtei s wird für je 3,50 Meter als Geſchoß
berechnet, Bei Schornſteinen, die nicht durch ein Dachgeſchoß
gehen, ſowie bei flachen Dächern, ſoweit bei dieſen ein Dach
geſchoß nicht vo handen iſt, wird der über das oberſte be
wohnte oder bewohnten gleich zu achtende Geſchoß hinaus
gehende Teil d s Schornſteins für je 3,50 Meter als Geſchoß be
rechnet. Anzefangene 3,50 Meter werden voll berechnet.

Vorſtehende Gebührenordnung tritt rückwirkend vom 17.
September d. Js. in Kraft. Vom gleichen Tage ab verliert
die Gebührenordnung vom 12. April 1923 nebſt Nachträgen
ihre Gültigkeitt

Die jew iligen Kehrgebührer betragen ein Mehrfaches
der vorſtehenden Einhets Gebühr nordnung und werden von

mir bekanntgegeben. Der Berechnung wird der jeweilige tarif
mäßige Lohn der höchſten Atterſtufe der Gruppe 1 (Handwer

ker) der Lohnempfänger bei den preußiſchen Verwaltungs
behörden (Verwaltangsarbeiter) für die Ortsklaſſe B einſchließ
lich Frauenzulage in der Weiſe zugrunde gelegt, daß der

Grundlohn von 60. M einem Wochenlohn von 16000 M
entſpricht. Der jeweils geltende Grundlehn iſt alſo zu er

rechnen nach der Formel
60 Wochenlohn der Verwaltungsarbeiter Grundlohn der

16 000 Einheitsgebührenordnung.
r Jn demſelben Verhältnis wie der Grundlohn erhöhen
ſich alle anderen Sätze der Gebührenordnung.

Weißenfels, den 19. September 1923.
Der Tandrat.

Betriſft: Gebühren für das Reinigen
der Schornſteine.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß für
die Zeit vom 17. bis 23. September 1923 die Ge
bühren für das Reinigen der Schornſteine auf das 29 326fache
der mit der Einheits-Gebührensrdnung vom 19. September
1923 bekanntgegebenen Sätze betragen.

Weißenfels, den 21. September 1923.

L. W. 142, Der Landrakt.
Amtliche Bekanntmachung.

Der Goldumrechnungsſatz für die Landabgabe beträgt
t vom 22. bis 25. September einſchl. 33 600 000.

Finanzant.

Stenuerkalender.
(Fälligkeitstermine für Reichsſteuern

bis 5. November 1923.)
25. September Lohnſtener.

Gewerhliche Betriebsſteuer.
1. Oktober Landabgabe.
5. Oktober Sohnſteuer.

Gewerbliche Betriebsſteuer.
Einkommenſteuervorauezahlungen. Die Art
der Berechnung wird noch amtlich bekannt
gegeben werden auszuführen iſt die Be

rechnung vom Pflichtigen ſelbſt.
Rhein Ruhrabgabe. Hinſichtlich der Be
rechnung gilt daſſelbe wie bei der Ein
kommenſteuer.
Umſatzſteuer für Steuerpflichtige mit mehr
als 1,5 Millionen Umſatz im Kalenderjahre
1922.
Gewerbliche Betriebsſteuer.
Lohnſteuer.
Gewerbliche Betriebsſteuer.

Lohnſtener.
Umſatzſteuer für Steuerpflichtige mit
wentger als 1,5 Millionen Umſatz im
Kalenderjahre 1922.

Landabgabe.
Lohnſteuer.
Gew'rbliche Betriebsſteuer.

Sämtliche hier aufgeführte Steuern müſſen ohne be
ſondere Aufforderung oder beſonderen Beſcheid bis zu den
Fälligkeitsterminen entrichtet werden d. h. ſie müſſen bis
ahin bei der Finanzkaſſe elngegangen ſein bei unpünkt

10. Oktober

18. Oktober

25. Oktober

31. Oktober

1. November
5. November

betragen fie 5 Goldzinſen.

Abgabe, die Umſatzſteuer und die Landabgabe, nicht aber für
vie gewerbliche Betriebsſteuer und die Landabgabe. Dieſe
„Schonzeit* hat die Bedentung, daß, wenn ein Steuer

einen Zuſchlag nicht zu entrichten braucht.
Die Nachprüfung der pünktlichen und vollſtändigen

Zahlungen hat beim Finanzamt begonnen, und ſäumige

Pünktliche Zahlung wie überhaupt gewiſſenhafte Behandlung
der Steuerangelegenheiten kann daher den Steuerpflichtigen
nicht dringend genug angeraten werden. Nur wenige wird
es geben, die den bitteren Ernſt der Lage des Reiches noch
nicht begriffen haben und die Einſicht nicht aufbringen können,
daß jeder nachläſſtge Steuerzahler an der Zerſtörung des
Reiches und damit auch des Bodens, auf dem die eigene
wirtſchaftliche Exiſtenz ruht, mitarbeitet, und daß die Not
des Reiches allem harte Pflichten und läſtige Unbequemlich
keiten auferlegen muß. Zu dieſen rt es auch, daß der
Steuerpflichtige, der früher wohl die Drquemlichkeit perſön-
licher Benachrichtigung und Aufforderung genießen konnte, ſich
ſelbſt über die von ihm verlangten Leiſtungen informiert vor
allem durch ſorgfältiges Stüdium der Zeitungen und ſonſtiger
amtlicher Bekanntmachungen. Zu dieſen genört es auch, daß
der Steuerpflichtige ſich im Verkehr mit den Steuerbehörden der

Schuldnern und Gläubigern im privaten wirtſchaftlichen Leben er
förderlich iſt, daß er insbeſondere bei allen Zahlungen durch
Poſt, Sparkaſſe oder Bank genau angibt, welche Steuern mit
der Zahlung getilgt werden ſollen. damit den Finanz
kaſſett Buhul gen und Verrechnungen überhaupt ermögzlicht
werden Wer alles dies in unkluger Verdrießlichkeit unter

entziehen verſucht hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihn
jetzt Pfändungen und hohe Zuſchläge üherraſch n. Die ſtarken
Auswirkungen der Zuſchläge zeigen folgendes Beiſp el

Wer ſeine am 25. Auguſt fällig geweſene Einkommen
ſteuervorguszahlung von 30 Minionen und die entſprechende

September ſtattfindenden Zvangsbeitreibung zu zahlen ſich

gende Summen:
90 Millionen Steuerrückſtand 120 Millionen Einkom

gabezuſchlag vom 25. 9. ab.

licher Zahlung treten ohne beſondere Feſtſetzung für jeden an
gefangenen halben Monat Zuſchläge zu den Steurückſtäaden
hinzu, die deren Vierfaches ausmachen bei der Landabgabe

Eine ſog. „Schonzeit“ von 1 Woche gitt für die Ein S
kommenſteuervorauszahlungen, die Lohnſtener, die Rhein Ruhr

pflichtiger innerhalb einer Woche nach Fälligkeit zahlt er

Steuerzahler haben jetzt Zwangsbeitre ibung zu gewärtigen. S

ſelben Ordnung und Genauigkeit befleißigt, wie ſie zwiſchen

läßt oder ſich ſeinen Zahlungsverpflichtungen überhaupt zu

Rhein Ruhrabgabe von 60 Millionen erſt bei ſeiner am 25

nötigen läßt, zahlt ſtatt der urſprünglichen 90 Millionen fol

menſteuerZuſch äge 240 Millionen Rhein-RhurAbgabe
Zuſchlag bis zum 9. September einſchl. 120 Millionen Ein
kommenſteuerzuſchlag 240 Millivnen RheinRuhr-Abgabe
zuſchlag bis zum 24. September einſchl. 120 Millionen
Einkommenſteuerzuſchlag 240 Millionen Rhein-Ruhr- Ab-

Das ſind 1 Milltarde 170
Millionen Mark nebſt den anſehnlichen Beitreibungsgebühren

Eine HündiPackpapier,
empfiehlt B. Lieferenz. zugelaufen Zeitzerſte. 21

Druck und Ver.ag on Otto Lieferenz, Teuchern

Beir. Gebühren für das Reinigen
der Schornſteine.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmrchunz vom
13. ds. Mts. bringe ich hiermit zur öffentlichen Keantnis,
daß für die Zeit vom 10. bis 16. September 1923 die Ge
bähren für das Reinigen der Shoenſteine endgültig drs
3422fache der mit der Gebährentaxe vom 12. April 1923 feſt
geſetzten Sätze betragen.

Weißenfels, den 21. September 1923.

L. W. 141. Der Laudrat.
Vereinigung jelbſtſt. Handwerker und
Gewerbetreibender Teuchern u. Amg.

E. V.
Dongzerstag, den 27. September abzads 8 Uhr

Monatsverſammlaog
in Schirmer's Gaſtwirtſchaft.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Erſcheinen dringend nöng. Der Vorſtand.

Zeanntmachung.
Die von den unterzei hneten Banken in Ver

kehr gebrachten

II
gelten weiter bis 31. Dez. 1923

Die Barmittelenappheit iſt keineswegs beſei
tigt, ſte wird ſich in den kommenden Tagen

noch ver nehren. Wir bitten deshalb unſere ver
ehrten Geſchäftsfreunde alles Notgeld auch von
auswärts (mit Ausnahme deſſen von ganz weit
entfernten Orten) in Zuhlung zu nehmen und an
uns abzuführen

Teuchern, den 24. September 1923.
Gewerbebaunk Feuchern.

Ldl. Spar n, Darlehnskaſſe Teuchern.

à

ruckſachenu

aller Art
7 im einfachen ſowie im Farbendruuf

7 m fertig an aS Buchdruckerei Otto Lieferenz,

J Teuchern.See
Nur 2 Tage.

Dienstag, den 25. u. Mittwoch,
den 26. September

mit ſehr gutem auserwählten

Programm ſtatt.

Schriſtleitnng Rudolf Viererenz, Letchern.

findet Vorſtellung wie üblich
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